Wichtige mariologische Bibliographie bei P. KentenichPRIVATE 

1. Himmelwärts. In dieser "Metaphysik der Metaphysik Schönstatts" (P.K.) ist auch eine sehr dichte Mariologie zu finden.

Besonders hebt P. Kentenich das Gebet "Nach dem Angelus" (S.56 f.) hervor als Zusammenfassung seiner Mariologie.

2. Vorträge vom 23. Oktober 1966 in Münster‑ Mariengrund, in: Familie Gottes, hrg. von P. Herbert King, Münster 1984, 136‑179. Wir erwähnen diese beiden Vorträge an zweiter Stelle, weil sie einen wichtigen Kommentar darstellen zum eben zitierten "Nach dem Angelus" im Himmelwärts. Hervorzuheben auch die umfassenden biblis​chen Bezüge.

3. Marianische Erziehung. Pädagogische Tagung, Mai 1934, Veröffent​licht bei Patris, Vallendar‑Schönstatt 1971. Diese Tagung hat nicht nur sehr viel pastorales Material verarbeitet, sondern bietet auch vielfältige mariologische Grundlagenarbeit, besonders zum Thema: Maria als Vorbild. Eine kurze Zusammenfas​sung der Anliegen dieser Tagung bringt P. Kentenich selbst in einem Rückblick aus dem Jahre 1964, zitiert a.a.O., 11‑20.

4. Marianischer Priester, Photokopierte Ausgabe einer sehr guten gedruckten Zusammenfassung. Vor seiner Verhaftung am 20.9.1941 hat P. Kentenich drei mariologische Kurse für Priester gehalten. Er bemüht sich, dem reichen marianischen Leben in Schönstatt und in der Kirche ein dogmatisches Fundament zu geben. Dabei lehnt er sich in manchen Sprechweisen an Scheeben an, vor allem im ersten Teil des Kurses. Der Kurs hat bleibende Bedeutung für eine ken​tenichianische Mariologie. Das heißt nicht, daß alle Themen gleich umfassend behandelt sind und daß P. Kentenich nicht später auch noch andere Aspekte und Begründungsmodelle ausgeführt oder an​gedeutet hat.

5. Marianische Werkzeugsfrömmigkeit, geschrieben im KZ Dachau, hrg. von M. L. Freitag im Schönstattverlag, Vallendar 1974. Dieses Werk enthält eine Darlegung der Beziehung zu Maria, die viel aus der Tradition der Kirche darlegt. Es ist ein zentrales Werk der Schönstatt‑Spriritualität.

6. Maria‑ Mutter und Erzieherin. Eine angewandte Mariologie, Vallendar- Schönstatt 1973. Im Jahre 1954 schreibt P. Kentenich acht Predigten auf Bitten eines Mitbruders. Das Buch ist vergleich​bar den "Herrlich​keiten Mariens" des Alfons von Liguori. In un​gewöhn​lich vielen Zitaten aus allen Epochen der Kirchenge​schichte (be​sonders viel aus der Patristik, dem Leben von Heiligen und neueren Marienerscheinungen) umkreist P. Kentenich das Thema des Liebesbünd​nisses mit Maria. Ein unerschöpfliches Betrachtungsbuch einer hochgelagerten und gleichzeitig volkstüm​lichen Marienbezie​hung.

7. Oktoberwoche 1950, Vorträge P. Kentenichs, hrg. für Verbände und Bünde der Schönstattfamilie, o.J. Die bevorstehende Dogmati​sierung der leiblichen Aufnahme Marias in den Himmel (1.11.1950) ist der Anlaß für diese marianischen Vorträge auf der OW 1950.

P. Kentenich legt vor allem auch Meinungen dar, die gegen eine entfaltete Marienver​ehrung und Mariologie angehen und weist sie in sehr lesenswerten Darlegungen zurück. Zu lesen bis S. 316.

8. Das Lebensgeheimnis Schönstatts, II. Teil, Bündnisfrömmigkeit.
Studie P. Kentenichs aus dem Jahr 1952, hrg. von J. Schmitz und F. Lüttgen, Patris, Vallendar‑Schönstatt 1972. Hier legt P. Ken​tenich eine Reihe an​thropologischer Gesichtspunkte zur Mariologie dar, arbeitet einen Vergleich seiner Auffassung mit der Grignions von Montfort heraus und bringt eine Reihe Darlegungen zur Aktualität der Marienverehrung heute. Zu lesen ab S. 77.

9. Krönung Mariens‑ Rettung der christlichen Gesellschaftsord​nung.

Vorträge P. Kentenichs bei der OW 1946. Kurze, aber gute Zusammen​fassung derselben. Hrg. von H. Schlosser im Schönstatt​‑Verlag, Vallendar 1977. P. Kentenich legt hier eine Vielfalt von Aspekten dar zur gesellschaftlichen Bedeutung Marias und ihrer Verehrung.

10. Daß neue Menschen werden. Eine pädagogische Religionspsycho​lo​gie. Vorträge auf der pädagogischen Tagung 1951. Sehr gute Nach​schrift der Tagung. Hrg. von M. E. Frömbgen im Schönstatt- Verlag, Vallendar 1971. In dieser Tagung will P. Kentenich eine "Zufahrts​straße freimachen", um sich "langsam dem Gipfel der marianischen Wertwelt nähern" zu können. "Der nächste Kurs will in ähnlicher Weise eine Zufahrtsstraße freilegen. Der übernächste mag dann die Aufgabe lösen, die mariani​sche Welt in systemati​scher Weise vom pädagogischen Standpunkt aus darzustellen" (A.a.O. 226). Von den drei Kursen ist nur der erste gehalten worden. P. Kentenich mußte Schönstatt verlassen. 

Wir sehen, wie das in "Marianische Erziehung" dargelegte Thema in P. Kentenich weitergearbeitet hat. Insofern ist der oben zitierte Kommentar P. Kentenichs zur "Marianischen Erziehung" aus dem Jahre 1964 vielleicht eine Zusammenfassung der Anliegen, die in den beiden ausstehenden pädagogischen Tagungen zur Sprache gekommen wären. Hier wird auch ersichtlich, wie bei P. Kentenich alles dem Ziel dient, Maria besser zu erfassen. Seine Pädagogik ist darauf hingerichtet. Insofern ist sie wesentlich "Bündnispäd​agogik". In der hier an​gezeigten Schrift geht P. Ken​tenich an verschiedenen Stellen auch direkt auf das Marianische ein (also schon etwas auf den "Gipfel" der "Zufahrtsstraße"). Richtig erfassen können wir diese Stellen aber nur, wenn wir das Ganze lesen.

11. Mit Maria hoffnungsfreudig und siegesgewiß in die neueste Zeit.
Grußwort von Pater Josef Kentenich an die in Essen zum 82. Deutschen Katholikentag versammelte Schönstattfamilie. 7. September 1968, hrg. vom Institut der Schönstätter Marienschwe​stern, Schönstatt‑Ver​lag, Vallendar, o.J. Wir haben es mit dem letzten geschriebenen Text P. Kentenichs zu tun. Deswegen ist er uns besonders wichtig. Er wirkt heute wie ein Testament. Dieses Testament ist: Maria. Allerdings in den weiten Zusammenhängen der neuesten Zeit. Deshalb muß auch hier die ganze Schrift gelesen werden, um die darin enthaltene marianische Botschaft nicht privatistisch oder konser​vativ zu isolieren.

12. Marienpredigten aller Art. Das Werk P. Kentenichs ist aus​gesprochen reich an Marianischem und Mariologischem. Für eine umfassendere Forschung käme es darauf an, die entsprechenden Texte zu sammeln und daraus ein System zu entwickeln. Genannt seien die Sonntagspredigten in Milwaukee und Vorträge für Gliederungen.

13. Paul Vautier, Maria, die Erzieherin. Darstellung und Unter​suchung der mariani​schen Lehre P. Joseph Kentenichs (1885‑1968), Patris, Vallendar‑Schön​statt 1981. Die Arbeit bringt eine umfassende Darlegung des Quellenmaterials und eine Aufzählung sowie Besprechung der wichtigsten Aspekte der Marienlehre P. Kentenichs.

Aus dem internen Schrifttum der Patres‑Gemeinschaft
14. Hirtenspiegel. Darlegungen über die Spiritualität der Marien​schwestern in Versform (5870 Viererverse), geschrieben im KZ Dachau (1944), ab Vers 4002 haben wir es mit einer umfassenden Mariologie in Betrachtungs‑ und Gebetsform zu tun. Das Werk blieb unvollendet. Das betrifft speziell auch die Mariologie.

15. Milwaukee‑Terziat, Band 1. Die Lektüre dieses Bandes ist für ein tieferes Eindringen in die Mariologie P. Kentenichs von un​erläßlicher Bedeutung. Besonders wichtig und originell seine Ausführungen zum Thema Offenbarungs​quellen der Mariologie. Es handelt sich um die Seiten 36‑77; 110‑239 (Schluß). Auch in den weiteren Bänden des Milwaukee‑Terziates finden sich Bezüge zur Mariologie.

